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Klasse 5b (29 Schüler/innen)

Thema: „Wasser ist Kraft“


Meine Antworten auf die 7 Leitfragen:

Meine Antworten auf die 7 Leitfragen integriere ich in die Projektbeschreibung des Projekts „Wasser ist Kraft“ im Rahmen des Wettbewerbs „Wasser ist Leben“ von Peterstaler Mineralquellen mit dem Jahresthema im Schuljahr 2002/2003 „Wasser ist Kraft“ unter der Schirmherrschaft der Ministerin für Kultus, Jugend und Sport des Landes Baden-Württemberg, Dr. Annette Schavan. Die jeweiligen Nummern der beantworteten Fragen stehen, kursiv gedruckt, am Ende der Abschnitte.

Die Schülerinnen und Schüler reagierten sehr interessiert, als ich, Robert P. Hubbes, Klassenlehrer der Klasse 5b der Friedrich-Hauptschule in Lahr, das Thema des neuen Großprojekts vorstellte: „Wasser ist Kraft“. Besonders motivierend war die Tatsache, dass es sich um einen großen Wettbewerb handelte, dessen Werbeplakat auf dem Schulflur aushing und das die Kinder schon kannten. Das Thema „Wasser“ erlangt immer größere Relevanz und sich damit zu befassen ist ebenso interessant, wie wichtig für die Kinder, denn Wasser ist nicht nur Leben, sondern auch ihr Leben. 1, 3
Die integrierten Fächer waren: D, M, E, Sp, Ek, Bio, Bk, Phy, Che, Ge, Gk, Mus, HTW, Technik und Ethik. Durch das an unserer Schule( die Friedrichschule ist eine Brennpunktschule) verwirklichte Klassenlehrerprinzip hatte ich die meisten Fächer selbst. Das Lehrerteam bestand aus folgenden Personen: Robert P. Hubbes; Joachim Diensberg; Christa Attmann; Norbert Hubbes. 5, 6, 7

Sofort „sprudelten“ die Ideen und die Klasse stellte eine Liste an der Tafel zusammen, wo überall „Wasser ist Kraft“, vorkommt und schrieben sie in Stillarbeit in ihre Hefte ab. 1
Diese Liste war überraschend lang. Deshalb einigten wir uns auf drei große Bereiche: Wasser ist Kraft beim Menschen, bei Pflanzen und in der Technik. Um diese Spalten bearbeiten zu können, fertigten sie eine weitere Liste an, um festzuhalten, wer woher welche Informationen zusammenträgt. Die Kinder kamen zu folgender Aufstellung, die die Grundlage für die Arbeit in Gruppen war: Internet, AOK, Bürgerbüro Lahr, Getränkemarkt Junker, Bücher und Zeitschriften, Apotheke, Stadtbücherei.1, 3
Damit waren auch schon die Gruppen für die Teamarbeit so gut wie gebildet. Dazu muss gesagt werden, dass dies schon das zweite Projekt dieses Umfangs in diesem Schuljahr war. Während des ersten traten verschiedene Schwierigkeiten innerhalb einiger Gruppen auf. Jedoch besprachen wir diese und bei dem neuen Projekt bildeten sich sogar diese Gruppen wieder! Auf Nachfrage meinerseits, warum denn die Gruppe sich wieder so zusammensetze, erhielt ich die Antwort: „Wir wollen es nochmal versuchen, denn wir glauben, dass wir es besser können.“1, 2, 6
Auch eine ganz neue Sitzordnung für die Gruppenarbeiten war die Folge! (vgl. Heinz Klippert, Teamentwicklung im Klassenraum, S.52) 1, 2
Diese zweite Liste schrieben die Schüler und Schülerinnen auch in ihre Hefte ab, denn falls zwei Gruppen zeitweilig zusammen etwas bearbeiten müssten, konnten sie sich so leichter finden und sich Tipps geben. 1, 2
Nach diesen Schritten mussten wir uns auf eine Darstellungsform einigen. Wir beschlossen, einen Ordner mit Aufdeckfolien herzustellen.(Eine Schülerin brachte ein Buch über die Ägypter mit in die Schule, in dem solche Folien großes Erstaunen und Interesse in der Klasse hervorriefen). Darin enthalten sein sollte auch eine CD mit Videos, Song und Bildern und die Aufdeckfolien, die sehr geeignet für dieses Thema schienen. Außerdem wollten die Kinder die „Zackenschere“ als Darstellungs- und Präsentationsmöglichkeit durchgängig verwenden, da so auch nicht so exakt Geschnittenes künstlerisch ansprechend wirkt. Als Untergrund wollten die Kinder Tonpapier in verschiedensten Blautönen verwenden. Verwirklicht wurde das alles in selbständiger Schülertätigkeit. 1, 2, 3
Jetzt stellte ich den Unterricht komplett um. Ich begab mich also auf die Metaebene: Ich gab der Klasse einen völlig neuen Stundenplan für die nächsten 6 Wochen. Montags erhielten die Kinder ihre Aufgaben in Deutsch, Mathematik, und Englisch, die sie während der Woche plus Projektarbeiten, erledigten.
 Die Ergebniskontrolle und Reflexion erfolgten immer freitags. Diese Wochenplanarbeit verband ich mit Freiarbeitsteilen, wie beispielsweise mit einem Lernzirkel „Wasser“ in Form einer Lerntheke. Die Aufgaben erstellte ich zur fächerübergreifenden und handlungsorientierten Bearbeitung des Themas „Wasser“ im Zusammenfließen der Fächer Deutsch, Biologie, Technik und Kunst. Auch ein Mühle-Turnier baute ich als „Puffer“ ein.

Begründungen für diese Umstellung waren, dass 

a) nicht jede Gruppe gleichzeitig am Projekt arbeiten konnte, da ja nicht jedes Gruppenthema zur selben Zeit zu realisieren war (Beispielsweise konnte die Gruppe deren Thema die Nitratwertbestimmung von Wasserproben aus dem Umland war, erst diese Werte bestimmen, als 1. die Wasserproben von den Schülern besorgt waren und wir 2.in der Getränkehandlung vor Ort waren, wo diese Versuche stattfinden sollten) und

b) wenn Kinder für das Projekt etwas gearbeitet hätten, den anderen Unterricht verpasst hätten oder zu Hause hätten sehr viel nacharbeiten müssen. 1, 2, 3, 4, 7
Auch führte ich Versuche mit Wasser, wie Adhäsionsversuch, Tragfähigkeit der Wasserhaut, Bauen eines eigenen Wasserrades und sogar die Analyse von H2Oin H2 und O durch. Den technischen Part übernahm nach Absprache, mit einer Gruppe komplett, Herr Norbert Hubbes. Herr Joachim Diensberg, Chemie- und Musiklehrer, führte im Chemiesaal der Schule die Analyse von Wasser durch. Besonders viel Engagement legten die Schülerinnen und Schüler an den Tag, als es darum ging, Molekülmodelle nach der Formel H2O selbst zu bauen. Diese Einheit unterrichteten der Kollege und ich im Team-teaching-Verfahren. Ansonsten erfolgten Absprachen und jeder setzte das Fachliche so um, wie er es für machbar hielt. In kurzen Gesprächsphasen in regelmäßigen Intervallen informierten wir uns über den jeweiligen Stand. 1, 2, 3, 4, 5
Erdal, ein Schüler, führte in einer Phase des offenen Unterrichts, sogar selbständig den „Zitronenschalenversuch“ vor der Klasse durch, den er sich vorher aus einem Buch selbst ausgesucht, allein geplant und vorbereitet hatte. 1, 3
Eine Gruppe bewies der Klasse in einer Versuchsreihe im Laufe der Zeit, dass Pflanzen, in unserem Fall Buschbohnen, Wasser, CO2 und Licht zum Wachsen und Gedeihen brauchen. Sie nannte sich vielsagend die „Photosynthese-Gruppe“. Interessant und auch komisch fanden die Kinder, dass wir das „Drucki“ der Pflanzen zum Atmen brauchen, nämlich den Sauerstoff. Hier trifft der Ausdruck des entdeckenden Lernens. 1, 2, 3
Die Kinder konnten innerhalb der Gruppen arbeiten wann sie wollten oder den Wochenplan bearbeiten. Wie ich in einer Reflexionsphase an einem Freitag erfuhr, gefiel ihnen hierbei sehr a.)die Freiheit, aussuchen zu können, wann sie was machen durften und b.)die Zusammenarbeit in den Gruppen. 1, 2, 4
Meine Rolle im Unterricht veränderte sich hin zum Organisator, Beobachter und Gesprächspartner. 1, 4, 7
Die Motivation der Kinder wurde sehr durch ein Ereignis gefördert. Nach gut zwei Wochen führte die Schule einen Elternsprechtag durch, der bei mir sehr gut besucht war(22 von 28). Hier war es mir möglich, den Eltern schon Zwischenergebnisse vorzulegn und zu sagen, was jedes Kind eigenverantwortlich geschaffen hatte. Das muss wohl auch zu Hause verbalisiert worden sein, denn ich bemerkte noch mehr Engagement und Willen bei einer Vielzahl der Kinder. 1

Das Projekt entwickelte sich zu einem Selbstläufer. Immer wieder kamen neue Ideen dazu. So auch aus dem Erdkundeunterricht, bei Frau Christa Attmann, als die Kinder die Themenkreise Wasserkreislauf, Niederschlag und Wetter behandelten. Der Ordner wurde dicker und dicker, bis wir uns eines Tages dazu entschließen mussten, das umfangreiche Werk in vier Bände zu gliedern, weil es sonst Probleme beim Binden gegeben hätte. 6

Weitere Arbeiten für die Gestaltung der Ordner waren jetzt nötig. Am Computer Schriftzüge für Titelblätter und Dankesblatt drucken. Teilnehmer festhalten und vier Inhaltsverzeichnisse schreiben( Mit Hand, da das Netzwerk im Computerraum einmal mehr zusammengebrochen war). Außerdem bastelte ein Schüler ein großes Kuvert für die noch zu brennende CD, die in Band vier zu finden ist. Auf dieser sieht man ein Video des Songs „Smoke on the water“ von den Kindern im Musikunterricht, unter der Leitung von Herrn Joachim Diensberg, eingeübt und an Orff-Instrumenten gespielt, die Bilder von den vier großen Exkursionen und zwei weitere Videos von einem Monolith, einmal ohne und einmal mit Schülern und Schülerinnen, den viele der Informationsquellen zieren. Folgende Reflexionsfragen beantworten die Kinder darauf, nachdem sie alle, jeder für sich Antworten darauf notiert, der Klasse im Plenum präsentiert und im Anschluss darauf auswendig gelernt hatten:

· Was hast du bei diesem Projekt gearbeitet?

· Was hast du bei diesem Projekt gelernt?

· Was hat dir bei diesem Projekt am meisten Spaß gemacht und warum? 1, 2, 4, 5, 6
Besondere Höhepunkte und „Motivationsraketen“ waren die außerschulischen Veranstaltungen: 
Zuerst kam Herr Junker, von der gleichnamigen Getränkehandlung in Lahr, zu uns. Ein Zeitungsartikel darüber, von der Klasse selbst verfasst, ist im Ordner zu lesen. Dies war der eigentliche Einstieg in unseren Projektzeitraum. Herr Junker referierte für die Kinder sehr interessant und altersangemessen über ihr Trinkverhalten, die Kostbarkeit des Wassers am Beispiel des Aral-Sees und gab Trink-Tipps.

Er lud die Kinder dann für zwei Wochen später in sein Geschäft zu einer Nitratwerbestimmung und kostenlosen Wasserverkostung ein. Herr Späth, Redakteur der Badischen Zeitung, war mit einem Zeitungsfotografen anwesend. Er schrieb den zweiten Artikel über das Projekt. 1, 2, 3

Als nächstes stand eine Besichtigung des Wasserwerkes bei badenova in Lahr an, das wir nach einem einstündigen Fußmarsch erreichten. Unser Ansprechpartner war Herr Hatt. (badenova ist der privatisierte Wasser- und Energieversorger, der bei uns überregional vertreten ist. Herr Hatt ist der Marketingleiter des badenova-Standorts Lahr)

Eine Pause legten wir im LFV Clubheim ein, wo jeder vom Pächter, Herrn Möring, ein Onkel einer Schülerin der Klasse, ein Getränk spendiert bekam. 

Dann probierte die Technikgruppe vor den Augen der ganzen Klasse, am Bachlauf des Sulzbachs, ihr selbst gebautes Wasserrad aus. Eine Glühbirne leuchtete mit ihrem selbst erzeugten Strom! Es funktionierte also!!! 1, 2, 3, 4, 5

Ein weiterer Lerngang brachte der 5b das Hallenbad und seine Technik näher. Nach der Führung durch den Leiter der Bäder von Lahr, durfte die Klasse kostenlos baden, spielen und schwimmen. 1, 3
Die nächste Exkursion führte uns nach Freiburg an die Dreisam, wo wir ein Wasserkraftwerk der badenova besichtigen durften. Der nette Führer hieß Herr Frei. 

Dann machten wir Mittagspause im Tierfreigehege „Mundenhof“, ebenfalls in Freiburg, bevor wir nach Breisach fuhren, wo wir auf einem speziell für uns angemieteten Schiff zwei Schleusgänge in zwei Schleusen, die ja die „Fahrstühle“ der Schiffe sind, selbst erleben konnten.Diese Schifffahrt organisierte und bezahlte komplett der Elternvertreter Herr Dieter Böhnert. 1, 3, 5
In Triberg, bei den gleichnamigen Wasserfällen, bei dem letzten Ausflug, konnten die Kinder die eindrucksvolle Kraft des Wassers bestaunen, wenn es aus 160 m in die Tiefe stürzt. 

In Unterkirnach besichtigten wir die alte Kirnachmühle mit ihrem Wasserrad, das sich heute nur noch für Touristen dreht. Auf dem Mühlenplatz bestaunten alle einen früher für diese Gegend typischen „Kühlschrank“.

Der Abschluss der Exkursionsreihe war in der Spielscheune in Unterkirnach, wo das Angebot von Inline-Skates in der Half-Pipe fahren, Kettcar und Elektro-Gokart fahren, Fußball, Billard, Dart, Kicker und Basketball spielen bis sich anders austoben, reichte. 

Auf allen Ausflügen begleitete uns Herr Norbert Hubbes, der auch auf vielen Bildern zu sehen ist. 1, 3, 5
Wir entschieden uns vorläufig für eine „stumme“ Präsentation im Schulhaus: Schülerinnen stellten den Obelisk mit Teilen ihrer Quellen, das selbst gebaute Wasserrad und die innerhalb eines Lernzirkels „Wasser“, der während des Wochenplans integriert war, entstandenen Wasserbilder, natürlich mit Wasserfarben gemalt, vor dem Klassenzimmer aus, sodass Vorbeigehende davor verweilen konnten. 1, 3
Danke sagen wollten wir noch unbedingt unseren Partnern und Helfern, ohne deren Hilfe und Unterstützung dieses Projekt so nicht durchführbar gewesen wäre. Es waren:

1. badenova AG & Co. KG: Herr Anton Hatt

2. Elektrizitätswerk Mittelbaden AG: Herr Benno Heitzmann

3. Gaststätte des Lahrer Fußballvereins LFV: Alberto Möhring (Inh.)

4. Getränke Junker: Herr Martin Junker (Inh.)

5. Herr Dieter Böhnert, Elternbeiratsvorsitzender

6. Kohlers Edeka-Einkaufs-Center im Arena Einkaufspark, Lahr: Herr Uwe Kohler (Inh.)

Sie bekamen alle die gebrannte CD in einem riesig großen, von der Klasse selbst gebastelten, blauen Umschlag. 1, 7
Aber das Thema „Wasser“ ließ uns auch nach Abgabe der Wettbewerbsunterlagen nicht los! 

Es standen nämlich noch fünf Klassenarbeiten in den Fächern Biologie, Kunst, Mathematik, Deutsch und Englisch zum Thema „Wasser“ und zum Wochenplan an. Während des Projekts machte ich mir auf Beobachtungsbögen Notizen über die Arbeit der Kinder. 1, 2, 3, 4, 7

Außerdem war die Klasse von badenova dazu ausgesucht worden, eine „Wasserstraße mit Wasserspielen“, am 03.05.2003, am Tag der offenen Tür der badenova Standort-Lahr, durchzuführen. Dieses Event hieß „Energie-Festival“ und die komplette Schulklasse mit viel Elternbeteiligung war bei dieser überregional angekündigten und überaus gut besuchten Veranstaltung mit dabei!Dies war einerseits die Möglichkeit eines Transfers des über „Wasser“ Gelernten und andererseits eine Möglichkeit der öffentlichen, aktiven Präsentation des Themas „Wasser ist Kraft“.1, 2, 3, 4, 7
Im Internet, unter www.badenova.de, gelang es Michele, einem leistungsschwächeren Schüler der Klasse, die Bilder, die von einem professionellen Fotografen während des „Energie-Festivals“ aufgenommen worden waren, für die Klasse zu sichten und auszudrucken. Dies war gänzlich seine Idee und er tat das zu Hause in seiner Freizeit. 1, 4
Nicht lange Zeit später erfolgte der große, von mir der Klasse angekündigte, Pressetermin mit allen Lahrer Zeitungen und wir bekamen einen überdimensional großen Scheck mit einer Summe von 1200,- Euro darauf überreicht. Dicle, eine Schülerin, fragte, wie der denn in den Geldautomaten passe und Yasemin klärte sie auf, dass der da gar nicht rein gehöre. 1, 3, 7
Jetzt ging es Schlag auf Schlag. Unser „Pressebrett“ im Klassenzimmer füllte sich rasend schnell. Und bald musste es gegen eine große Stellwand ausgetauscht werden, damit alle Artikel über die Klasse 5b Platz hatten. 1, 6, 7
Uns liegen auch schon Anfragen vor,dass wir mit unserer Wasser-Spiele-Straße auf „Tournee“ gehen können. Eine dieser Anfragen erhielt ich sogar aus Lörrach, eine weitere aus Gundelfingen bei Freiburg i. Br. und eine von der Feuerwehr Lahr. 1, 3

Endlich war es soweit und eine zuvor ausgeloste Schülervertreterin, Pitra Kabro, Herr Hatt von der badenova in Lahr, als Vertreter des Hauptsponsors, und ich fuhren nach Gengenbach zu der Siegerehrung, die Herr Staatssekretär Helmut Rau, MdL, Ministerium für Kultus, Jugend und Sport des Landes Baden-Württemberg, persönlich vornahm. Auch hiervon existiert ein offizieller Pressebericht. Wir erhielten die Urkunde für den 1. Platz. 1

Bei der öffentlichen Abschlussveranstaltung des Wettbewerbs am 18.06.03 in Friesenheim in der „Sternenberghalle“ war die Teilnehmerzahl unbegrenzt. Also studierten die Kinder eine kurze und werbewirksame Präsentation für das Projekt ein: Uns war es ebenso wichtig inhaltlich über unser Geleistetes zu berichten, wie auch öffentlich unsere Verbundenheit mit unseren Partnern, Freunden und Helfern zu dokumentieren, denn ohne deren Hilfe und Unterstützung wäre dieses Projekt nicht so durchführbar gewesen! Wie ich meine, ein Beispiel, das Schule machen sollte - und das im wahrsten Sinne des Wortes:

Die Kosten für jedes Kind für die Ausflüge beliefen sich auf insgesamt nur 1,50 € und das war für den Eintritt in die Spielscheune in Unterkirnach, weil es mir möglich war, alles mit Mitteln unserer Freunde, Helfer und Partner von außen zu finanzieren. Die Gesamtfinanzierung des Projekts(inclusive des Transfers „Wasser-Spiele-Straße“) belief sich auf ca. 1100,- €, die ich organisierte. Das für die Klassenkasse eingenommene Preisgeld und die Spende belaufen sich auf 2700,-€, von denen ein Notebook und Zubehör für die Klasse für weitere projektartige Arbeiten angeschafft werden. 1, 3, 6, 7
Der Geschäftsführer der Peterstaler Mineralquellen, Herr Günther Huber, bat mich, den Song „Smoke on the Water“ live, als Highlight der Veranstaltung, zu präsentieren. Nach Absprache mit dem Kollegen Joachim Diensberg, entschlossen wir uns, trotz des großen Aufwands für nur 1 Lied, aufzutreten. So erhielt ich die Genehmigung der Schulleitung, zum 2. Mal auf die Metaebene zu wechseln, und so übernahm ich die Englisch-Stunden in Diensbergs Klasse, so dass er mit meiner Klasse während dieser Zeit das Musikstück proben konnte. 1, 3, 5, 6, 7
Auch bastelten die Kinder selbst Perücken für diesen Auftritt, denn sie wollten so aussehen, wie Deep Purple zu jener Zeit, wie sie es in einem Videofilm über die Gruppe im Musikunterricht gesehen hatten. Diese Bastelaktion erfolgte im Rahmen eines „Open-Space-Day“, innerhalb dessen die Kinder die freie Wahl von Bastel-, Wettbewerbs-und Lernangeboten haben. 1, 2, 4, 7
In selbst formierten Gruppen verfassten die Kinder Ihre Texte selbst und lernten diese auswendig. Im einzelnen sah das so aus: 

Die Klasse wählte die 6 Sprecher, die bei der Präsentation reden sollten. Die Sprecher suchten sich nun aus der Klasse die Helfer, mit denen sie zusammen diese Texte aufschrieben.(vgl. ähnlich: Heinz Klippert, Teamentwicklung im Klassenraum, S.188). Diese lernten die Sprecher auswendig. Bei der Veranstaltung anwesend waren Vertreter der Printmedien und des Rundfunks, von denen nicht nur die Verantwortlichen, sondern auch meine Schüler und Schülerinnen und ich interviewt wurden. Auch entstand ein Video, gedreht vom Elternvertreter der Klasse, Herrn Dieter Böhnert. 1, 2, 3, 4, 7

In einer großen, abschließenden Gesprächsrunde am nächsten Schultag unterhielten wir uns über die Veranstaltung und über den kompletten Projektverlauf.

In den jeweiligen Kundenzeitschriften der badenova und des Elektrizitätswerks Mittelbaden wird in den nächsten Ausgaben über dieses Projekt ausführlich berichtet werden. 1, 3, 7
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� Es hat sich bewährt, dass die Kinder die Aufgaben in ihr Hausaufgaben-Heft von der Tafel abschreiben und diese gleichzeitig vorbesprochen werden-speziell methodisch.


Zu dem erhalten sie eine Kopie des Klassenbuches für die Woche mit den eingetragenen Aufgaben. Dies deshalb, weil die Lernenden so sehen, wann ich was und in welcher Reihenfolge unterrichtet hätte. Außerdem können sie erkennen, welchen Zeitrahmen die Lehrkraft für welche Aufgabe veranschlagt hat, denn Kinder diesen Alters haben noch große Probleme mit ihrem Zeitmanagement. 7
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